
 

 

 

 

Zukunftsforum BGM 
Gesunde Arbeitswelten 

gemeinsam gestalten 

 
 
AOK-Tagung 
am 16. März 2016 

in München  
 
 
 
Forum B 
 
Alterns-Management: Arbeitsfähigkeit erhalten und fördern 

Städtischer Baubetriebshof – Ein Eigenbetrieb der Stadt Rosenheim 
 
• Aktuell 133 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit einem Durchschnittsalter von 43,35 Jahren (u.a. ein 

Teilbereich 37,8, ein anderer 52,4 Jahre) 
• Bereiche: Müllabfuhr/Straßenreinigung, Straßenunterhalt, Gärtnerei, Zentrale Dienste, Verwaltung 
• BGM seit 2012 mit eigenem Arbeitskreis 
 
 
Das Projekt – Hintergrundinformationen 
 
Eigene Beobachtungen über hohe Krankenstände und damit einhergehende finanzielle Einbußen, aber 
auch Nachfragen vom Werkausschuss führten dazu, dass der Werkleiter des Baubetriebshofes der  
Meinung war: „So geht’s nicht mehr weiter!“. Aus einem ersten Treffen 2012 entstand unter der Leitung 
der Projektkoordinatorin mit der personellen und fachlichen Unterstützung der AOK ein nachhaltiges 
BGM, das u.a. auch das Thema Demografie im Betrieb als Triebfeder hat. Der hohe Altersdurchschnitt  
bei gleichzeitig starken körperlichen Belastungen ist dabei eine Herausforderung.  
 
Als Datengrundlagen werden regelmäßig AU-Datenauswertungen der AOK sowie Auswertungen aus  
der Stadtverwaltung verwendet (u.a. BEM-Zahlen, AU-Zahlen, Altersprofil). Die Führungskräfte wurden  
in einem Workshop zum „Gesunden Führen“ für ihre Rolle im BGM sensibilisiert und erarbeiteten alterns-
gerechte Maßnahmen. Darüber hinaus fließen Erfahrungen, Wünsche und Bedürfnisse der Mitarbeiter 
aus Workshops, Gesundheitszirkeln, persönlichen Rückmeldungen und Befragungen in die Arbeit des 
Arbeitskreises ein und wirken sich ihrerseits wieder auf Maßnahmenplanung und Entscheidungen der 
Führungsebene aus. Zum Beispiel erfolgte in der Gärtnerei für eine Abteilung ein zielgruppenspezifisch 
konzipiertes Ausgleichstraining. 
 
Im Forum werden funktionierende Mechanismen, aber auch Stolpersteine dargestellt. Wie kann es gelin-
gen, die Arbeitsfähigkeit der Beschäftigten langfristig zu erhalten? Gemeinsam diskutieren wir, wie al-
ternsgerechtes Arbeiten gefördert und Schwierigkeiten im Prozess erfolgreich bewältigt werden können. 
 
 
Kontaktdaten 
 
Christine Pröbstl Edgar Grofmeyer 
Projektkoordinatorin BGM Betriebliches Gesundheitsmanagement 
E-Mail: christine.proebstl@rosenheim.de E-Mail: Edgar.Grofmeyer@by.aok.de 
Tel.: 08031/365 1122 Tel.: 089 62730-831 
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Zusammengestellt von Christine Pröbstl 

BEM-Beauftragte und Projektkoordinatorin BGM beim BBH Rosenheim

16. März 2016, AOK 

Alternsmanagement: 

Arbeitsfähigkeit erhalten und fördern

Demografie und Gesundheit beim Städtischen Baubetriebshof in Rosenheim



Was heißt altersgerechtes Arbeiten?
Altersgerechte Arbeitsgestaltung berücksichtigt Veränderungen der physischen und psychischen Leistungsfähigkeit 
bei älteren ArbeitnehmerInnen. Durch gezielte Maßnahmen werden die Arbeitsanforderungen dem geänderten 
Leistungsvermögen angepasst. Durch altersgerechte Arbeitsgestaltung werden Veränderungen im Alter wie z.B. 
die Abnahme des Sehvermögens oder der Muskelkraft ausgeglichen. 

� Kompensatorischer Ansatz

Und alternsgerecht?
Die alternsgerechte Arbeitsgestaltung nimmt den Zeitfaktor in den Blick und verfolgt das Ziel, die Arbeitsfähigkeit 
für die gesamte Dauer der Erwerbstätigkeit zu erhalten und zu fördern. Dabei sollen Unter- und Überforderung 
sowie dauerhafte Leistungseinbußen vermieden werden. Maßnahmen des alternsgerechten Arbeitens sollen 
sicherstellten, dass auch Ältere produktiv und innovativ bleiben können. 

�Präventiver Ansatz
Quelle: http://www.gesundearbeit.at/cms/V02/V02_5.a/1342551385584/alternsgerechte-arbeit/altersgerecht-oder-alternsgerecht vom 16.2.16

Demografie…ist die Wissenschaft von der Betrachtung der (zahlenmäßigen) 
Bevölkerungsentwicklung



Dazu kommen private 
und gesellschaftliche 
Einflüsse.

Modell von Juhani Ilmarinen, 
Quelle: 
https://de.wikipedia.org/wiki/Arbeit
sf%C3%A4higkeit vom 15.12.15

Was heißt Arbeitsfähigkeit?
Arbeitsfähigkeit bezeichnet die Summe der Faktoren, die einen 
Beschäftigten in einer bestimmten Arbeitssituation in die Lage versetzen, 
die ihm gestellten Arbeitsaufgaben erfolgreich zu bewältigen.



Wodurch sich ältere Beschäftigte belastet 
fühlen

Bild: Statista
Von psychischen Belastungen bei der Arbeit sind Mit arbeiter in jedem Alter betroffen. 
Doch können für ältere Mitarbeiter besondere Faktor en eine Rolle spielen. 
Die Infografik von Statista zeigt, welche.

Quelle: https://www.haufe.de/arbeitsschutz/gesundheit-umwelt/infografik-psychische-belastungen-aelterer-mitarbeiter_94_336278.html vom 17.2.16



Baubetriebshof Stadt Rosenheim
Daten zum Betrieb

• 133 MitarbeiterInnen , Stand 1/2016

• Durchschnittsalter Feb. 2016: 43,35 Jahre (u.a. ein Teilbereich 37,8, 
ein anderer 52,4 Jahre)

• Eigenbetrieb der Stadtverwaltung

• Bereiche: Zentrale Dienste, Verwaltung, Müllabfuhr und 
Straßenreinigung, Straßenunterhalt, Gärtnerei

• BGM seit 2012 mit eigenem Arbeitskreis



Anlass für das BGM – Start im November 2011
• Hoher Krankenstand der MA insgesamt

• Hohe Ausfallzeiten

• Viele BEM-Fälle

• Hohe Kosten

�BBH muss jedoch wirtschaftlich arbeiten, gelingt mit diesem Hintergrund 
nur bedingt

�Der Werkausschuss fragt nach, was der BBH zur Gesundheitsförderung tut

�Hintergrund für die Werte: 

• Hoher Anteil älterer Mitarbeiter in einzelnen Bereichen 

• Besondere Belastung durch Landesgartenschau 2010?



Aktualität der demografischen Betrachtung
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Bisherige Ergebnisse des BGM-Prozesses

Veranstaltungen/Ergebnisse:

• 2012: Gründung AK Gesundheit, Juli 2012 Ernährungsberatung für alle MA

• 2013: Gesundheitszirkel im Bereich Straßenunterhalt, Beschaffungsrichtlinien für 
Sicherheitsschuhe

• 2014: Gesundheitszirkel im Bereich Pflege Frühjahr, Gesundheitstag für alle MA Juni, Core-
Training vor Ort aufgrund sehr positiver Resonanz am Gesundheitstag Start November 2014, 
Gesundheitsaward der AOK – Verleihung am 19. November

• 2015: Zwei Workshops für alle Vorarbeiter (ca. 25) „Gesundheitsförderliche Mitarbeiterführung“ 
im April und November; Schulung „Gesunder Rücken“ mit Trainerin im April für 17 MA aus den 
Bereichen Spiel- und Sportplatzpflege mit Ausgleichsübungen für einseitige Belastungen im 
jeweiligen Arbeitsbereich. Aufgrund sehr guter Rückmeldung durch diese Gruppe führen wir das 
Projekt fort und es gibt einen 2. Termin für Straßenbauer, 8 Teilnehmer im Oktober 2015

• 2016: wir ziehen Zwischenbilanz und bearbeiten insbesondere das Thema „Ältere Mitarbeiter im 
Betrieb“. Hintergrund sind die hohen Ausfallzeiten in dieser Altersgruppe bei einem hohen 
Mitarbeiteranteil. 

• Insgesamt 10 Treffen des AK Gesundheit von 2012 bis 2016



Ernährungsberatung
für alle Mitarbeiter 2012



Gesundheitszirkel für Straßenbauer 2013
Teil des Protokolls



Gesundheitstag 2014 
für alle Mitarbeiter



Zwei Workshops für alle Vorarbeiter 2015: 
gesundheitsgerechte Führung



Aus dem Workshop für 
Vorarbeiter 11-2015
Teil des Protokolls



Arbeitsplatzbezogenes 
Training – bewegte Pause 2015



24. Februar 2016
– Rückschau und Ausblick 
im Arbeitskreis



Was haben wir erreicht? Beispiele…

• AU-Tage reduziert: 2013 spürbar geringerer Krankenstand, 2014 die 
niedrigsten AU-Fälle seit unserer Zusammenarbeit 2010. In 2014 
waren 45,9% aller AOK-Versicherten beim BBH gar nicht krank 
(höchster Wert seit 5 Jahren).

• Klarheit über Rolle der Vorarbeiter

• Einheitliche Regelungen für Sicherheitsschuhe

• Altersgerechter Einsatz aus dem BEM heraus

• Geringere Fehlzeiten und damit höherer Gewinn/weniger Verlust

• Mehr Wertschätzung für (ältere) Mitarbeiter

• Berücksichtigung von Mitarbeiterwünschen bei Beschaffung z.B. 
Fahrzeugen und Werkzeug…



Wie messen wir unsere Ergebnisse?

• Einsatz von Feedbackbögen beim Gesundheitstag, Core-Training, 
Rückenschule � sehr gute Rückmeldungen der MitarbeiterInnen

• Externes Feedback –
AOK Zertifikat 2014

• Eigene Rückschau mit dem 
Arbeitskreis am 24. Februar 2016



Was ist hilfreich?

• Fachliche Unterstützung durch AOK mit Fachinformationen aber auch Man-
Power!

• Interne und externe Moderation

• Projektsteuerin

• Protokolle, feste überschaubare Termine

• Offenheit der Firmenleitung

• Infos für MitarbeiterInnen

• Protokolle für TeilnehmerInnen von Workshops bzw. Qualitätszirkeln

• Zeitnahe Umsetzung von vereinbarten Schritten

• Flexibilität: z.B. Gesundheitstag für jeweils zwei Stunden statt einem 
ganzen Tag pro Abteilung



Was macht es schwierig?

• Blockaden von außen, z.B. „Zensur“ durch die Pressestelle

• Innere Blockaden und Vorurteile „das hilft sowieso nix!“, „Der 
Fragebogen ist zu lang!“

• Fehlende Zuständigkeiten – wer organisiert den Rückenschulkurs?

• Fehlendes Material – z.B. Matten, Bälle, aber auch Pinwände, 
Flipchart

• Verschiedene Sichtweisen von MitarbeiterInnen und Führungskräften

• Fehlendes Bewusstsein 



Fazit aus Sicht der Projektsteuerin

• Der externe Impuls durch den Werkausschuss hat die Arbeit 
angestoßen

• Sehr spannendes Projekt, das immer wieder neue Überraschungen 
bietet

• Dranbleiben, neue Wege ausprobieren öffnet Türen auch für 
Unerwartetes wie z.B. „Bewegungspause“ oder Schulung für alle 
Vorarbeiter

• Ohne Kümmerer geht nichts!

• Die Unterstützung durch die Krankenkasse ist hervorragend. Danke!



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
Christine Pröbstl, BEM-Beauftragte und Projektkoordinatorin, E-Mail: christine.proebstl@rosenheim.de, Tel.: 08031/365 1122

Das (Arbeits-)Leben ist viel bunter, als wir 
uns oft vorstellen. 

Lassen Sie sich immer wieder überraschen 
und öffnen Sie sich für neue Sichtweisen!
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